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higste tn seyn schien, erhielt die Stelle; man schmei-
chclte sich e ne gute Wahl getroffen zu huben; oft
aber einsprach der Erfolg diesen Hoffnungen keines-
Wegs; die wirklichen Fähigkeiten des Lehrers fanden
fich weit uncerdem, was man ihm in Folge der Prü-
funq zugetraut hatte; sein Fleiß blieb oft hinter seinen
Fähigkeiten zurück; sein sittlicher Charakter war nicht
wie man ihn erwartete; und anstatt eures guten Schul-
meistens hatte man nicht feiten einen sehr mitte!-
mäßigen; dagegen ein Bureau welches jährliche Be-
riclfte über den Zustand aller Schulen und dver die
Fähigkeit der kehrer erhielre, die leztern unschwer
nach ihrem Verdienste kasfiWren könnte; die Verbal-
Prozesse die ihm nach jeder Prüfung zugesandt, lrnd
die cs sorgfältig aufbewahren würde, gäben iiM neue
Aufschlüsse, und v»n nun an würde nicht mehr eine
einzelne Angabe, das Resultat einer einzelnen Prü-
fung, die Wahl und Beförderung eines kehrers be-

stimmen, sondern sie könnten mit Sachkennluiß ge-
wählt, und nach den Regeln der genauesten Billig-
keit befördert werden.

Die untergeordnete Behörde muß un Mittel-
bare AZgcnten zu Gehülfen haben; die Schulen
können nur dann von Nutzen seyn, und sich vervoll-
kommnen, wann sie durch aufgeklärte und fähige
Männer unter Aufsicht gehalten werden. Man muß
annehmen, daß die Pfarrer, .die Einsichten, Kennt-
niß des Volkes, und Erfahrung im Erziehungsfache
vereinigen, und der allgemeinen Achtung und des
Zutrauens ihrer Pfarrkindcr genießen, fähiger als
irgend jemand sind, ein jeder in seiner Pfarrgemsmde,
unmittelbare Aufsicht über die öffentliche Erziehung
ju haben.

Da sie aber bey» verschiedenen Gelegenheiten Wl-
derstsnd finden, und in Verlegenheit kommen könnten,
so warmes gut, wann sie Pw onen zur Hand hät-
te», bei denen sie die nöthige Hülfe und Unterstüz-
znng fanden, die mit den P arrecn, mit den Gemein-
den, mit den Schullehrcni sich nute reden, der Stim-
rue dcr Vernunft und des öffentlichen Wohls Eingang
verschaffen können, und die, indem ihre Verrichtunacn
sich weiter als auf eine einzig: Pfarrgemeinde aus-
dehnen, schon dadurch eine Achtung "genössen, die
ihren Vorschlägen Gwwichr gäbe. Man könnte auf
die Bestrebungen dieser Zwischenagenten, ihren
Zwek durch fteberzcugungsmitt:! zu erreichen, weit
wehr zählen, wann sie daneben keinerlei Stelle b:-
kleideten, die ihnen Ansehen gäbe, viele Arbeit vchn
ih'.ek, verlangte und sie mithin w den Fall ftzte, die
«mf die öffentliche Erziehung Bezug habenden Ge-
schufte nur summarisch zu behandeln und die auf-
stoßenden Schw'ergwiten anstatt sie mit Geduld
aus einander zu Wicke n, zu durchschneiden; würde
man diese» Agenten nicht die unmittelbare Schulauf-

sicht übertragen, sondern sie nur hie Berichte der
unmittelbaren Aufseher in Emplang nehmen und wo
d ese Schwierigkeiten fänden, sie gememschaftlich mit
ihnen handeln, auf Ort und Stelle die Aastoße, ihre
Ursachen und Hedungsmitte! untersuchen und dem
Bureau des Kantons von dem was sie gethan hat-
wn oder nicht hätten thun können, Nachricht geben
lassen, so fände man ohne Zweifel für dies? Stellen
aufgeklärte, unincerejsirte, und verständige Männer,
die aus Patriotism und Eifer für die Fortschritte des
Unterrichts weder ihre Zeit noch Arbeit versagen wür-
den; und in den Fällen, die durchaus Dazwischen-
lrmft einer Autorität erfoderten, würde jene der Ver-
waltungekammer angerufen werden.

Dieß warcn also die Mittel zu Leitung und all-
mäliger Vervollkommnung des öffentlichen Unterrichts.
Die Pfarrer als unmittelbare Agence» würden die
Schulen ihrer Pfarrgemeiude umer sorgftllcwcc Auf-
sicht haben und von allem, wovon sie glaubten, daß
es zu ihrer Verbesserung dienen könnte, Nachricht
geben. Zwischenagenten emvfiengcn ihre Berichte und
Bemerkungen, fugten dcns Wen jene bei, die sie selbst

zn machen Gelegenheit gehabt hätten und ertheilten
den Pfarrern ihres Distriktes in jeder Verlegenheit
Rath: Ein Bureau im Hauptort des Kantons würde
alle auf die Erziehung im Kanton Bezug habende
Angaben sammeln, sie verglichen, die Verbesserungs-
plane entwerfen — mit der Verwaltungskammer, wo
cs ihres Ansehens bedürfte und m-t dem Minister
der Wissenschaften und Künste correspond-«»; dem
lectern gäbe es Rechenschaft von allen seinen Ver-
richtunge». und deren Beweggründen und von ihm
würde "es auch Anweisungen empfangen, damit alles
in Uebereinstimmung mit den allgemeinen Abficht:»
der Regierung geschehe.

Au die Hcxausgeler des Republikaners.

Bürger Z ^
Ich hatte die Beweggründe zur öffentlichen Ruhe

für weine Mitbürger im Kanton imch zusammenge-
faßt, und sie erschienen mit vielen'Entstellungen, doch
ohne meine» Nanwü, im Wochenblatt von Lütth. Da
nun aber im Republikaner ohne meinen Willen auch
mein Name dazu gekommen ist, so bitte ich Sie in
dem nächsten Blatt anzumerken, daß ich diesen Auf-
sa; nicht so, wie er abgc ruft ist, als meine Arbeit
erkenne. Er wird so, wie ich ihn schrieb, «bgebrukt
werden und weder hohen noch niedern beleidipenö,
allen Daterlandsftcunden aber entsprechend seyn.

Näfels den :Z. Mai i?95-
Karl Müller Friedkerg.
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